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Sie lesen in diesem Heft:Sie lesen in diesem Heft:Sie lesen in diesem Heft:Sie lesen in diesem Heft:Sie lesen in diesem Heft:

Förderverein
Industriemuseum
Limbach-Oberfrohna e.V.

Heimatverein
Limbach-Oberfrohna e.V.

Geschichtsunterricht im MuseumGeschichtsunterricht im MuseumGeschichtsunterricht im MuseumGeschichtsunterricht im MuseumGeschichtsunterricht im Museum

Museumspädagogische Aktionen haben schon jetzt ei-
nen festen Platz in der Arbeit des Esche-Museums. In
Zusammenarbeit mit Lehrern und Lehrerinnen für Ge-
schichte haben Mitglieder des Fördervereins im März
2009 eine lebendige und anschauliche Geschichtsstunde
für die 8. Klassen des Albert-Schweitzer-Gymnasiums
im Museum durchgeführt.
Unser Foto zeigt Prof. Jürgen Lohr, der den Jungen der
8. Klasse den Maschenbildungsprozess am Handketten-
stuhl demonstriert.
(Foto: I. Eberth) Seite 4

MauersbergerMauersbergerMauersbergerMauersbergerMauersberger-Ehrung im Esche-Museum-Ehrung im Esche-Museum-Ehrung im Esche-Museum-Ehrung im Esche-Museum-Ehrung im Esche-Museum

Demokratische Mitwirkung erDemokratische Mitwirkung erDemokratische Mitwirkung erDemokratische Mitwirkung erDemokratische Mitwirkung erwünschtwünschtwünschtwünschtwünscht

Am 20. März konnten Gestalterin Kirsten Helmstedt und
Architektin Ines Reinhold den Mitgliedern des Heimat-
vereins und des Fördervereins Industriemuseum einen
Entwurf für die professionelle Gestaltung des Esche-Mu-
seums vorstellen.
Diskutiert wurde der Entwurf dann am 8. April 2009 in
einer gemeinsamen Versammlung der beiden Vereine.
(Foto: F. Winter) Seite 5

Und außerdem:Und außerdem:Und außerdem:Und außerdem:Und außerdem:

 ➢ Geldwerte Leistungen der Vereine Seite 6
 ➢ Ehrennadel der Stadt Limbach-Oberfrohna für ehrenamtliche Arbeit an Vereinsmitglied Seite 7
 ➢ Aus Heimat- und Industriegeschichte - Firma Gustav Schaarschmidt Seite 8

Museumsleiterin Simone Hübner und die Mitglieder des
Heimatvereins sowie des Fördervereins Industrie-
museum haben die Arbeiten am Sammlungsbestand
und am Aufbau der ständigen Ausstellung des Esche-
Museums unterbrochen, um zu Ehren des 100. Geburts-
tages von Heinrich Mauersberger eine „kleine“ Ausstel-
lung einzurichten.
Was daraus wurde, lesen Sie auf                 Seiten 2-4
(Foto: M. Dretzke)
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MauersbergerMauersbergerMauersbergerMauersbergerMauersberger-Ehrung im Esche-Museum-Ehrung im Esche-Museum-Ehrung im Esche-Museum-Ehrung im Esche-Museum-Ehrung im Esche-Museum

“Oh, ja, solche Handtücher hatte ich
auch !” Dieser Satz war häufig zu
hören in der  Ausstellung im Esche-
Museum Limbach-Oberfrohna zu
Ehren Heinrich Mauersbergers. Die
Freude und das Interesse der Be-
sucher entschädigten für so manche
Anstrengung bei der Gestaltung der
Exposition. Sie lockte über  420 Be-
sucher an.
Mit einer Festveranstaltung wurde
am 11. Februar 2009 der Vater der
Nähwirktechnik geehrt. Mehr als
100 Gäste waren der Einladung des
Oberbürgermeisters der Stadt
Limbach-Oberfrohna, Dr. Hans-
Christian Rickauer, gefolgt. In sei-
ner Begrüßung würdigte er die Be-
deutung Heinrich Mauersbergers für
die Stadt und betonte, dass der Er-
finder mit seinem Mut und seiner
Beharrlichkeit den heute Lebenden
ein gutes Vorbild sei.
Die Laudatio auf den Jubilar hielt Dr.
Peter Werkstätter, Geschäftsführer
im Verband der Nord-Ostdeutschen
Textil- und Bekleidungsindustrie e.
V. (vti). Durch die Einbeziehung von
Szenen aus einer Erzählung von
Jürgen Weinbrecht zeichnete er vor
dem Auditorium ein sehr persönli-
ches  Bild des Erfinders, der sich
von seiner Idee und seinen Visio-
nen nicht durch Borniertheit, Arro-

der Einsatzgebiete und Produktli-
nien der Nähwirktechnologie seit
ihrer Einführung von den früher
dominierenden Bekleidungser-
zeugnissen und Heimtextilien bis
zu den heute wichtigen techni-
schen Textilien im Automobil- und
Schiffbau und der Bauindustrie.
Als dritter Festredner gab Dr. Mi-
chael Fiedler, Geschäftsführer der
Karl Mayer Malimo Textilmaschi-
nenfabrik GmbH, “Einblicke in die
maschinelle Fertigung”. Als
Glücksfall bezeichnete er es, dass
die beiden ehemaligen volkseige-
nen Betriebe durch den hessi-
schen Textilmaschinenbauer Karl
Mayer übernommen und schritt-
weise neu ausgerichtet werden
konnten zu einem Kompetenz-
zentrum für technische Textilien
und Herstellung von Maschinen.
Die in den Festreden skizzierte
Entwicklung zeichnete die nach
dem Festakt eröffnete Ausstellung
anhand von Dokumenten, textilen
Erzeugnissen und Funktions-
modellen nach. Eine Wäschelei-
ne, die nach einer rettenden Idee
von Ursula Ziemert zunächst nur
zusätzlich Platz schaffen sollte,
erwies sich nicht nur als prakti-
sches, sondern attraktives Aus-
stellungselement. Sie bildete so-
zusagen den Leitfaden: von den
ganz einfachen (nahezu unge-
musterten) Handtüchern über bril-
lant bedruckte Mehrzwecktücher
bis hin zu den technischen Sorti-
menten, z. B. Putzgrund oder
Bambusmatten. Diesem Leitfaden
zugeordnet fanden sich ebenerdig
oder auf Podesten sowie in Vitri-
nen ausgewählte Exponate.

ganz und mancherlei Widerstände
abbringen ließ.
Es sei unter anderem Mauersberger
und der von ihm in Gang gesetzten
Entwicklung zu verdanken, so
Werkstätter, dass sich die sächsi-
sche Textil- und Textilmaschinen-
baubranche bis heute auf den Welt-
märkten behaupten kann.
“Heinrich Mauersbergers Textilien
im Wandel der Zeit - aktuelle Pro-
dukte aus dem Bereich der techni-
schen Textilien” war das Thema
des Vortrages von Prof. Holger
Erth, TU Chemnitz. Er gab eine
Überblick über die Veränderungen

Dokumente aus
dem  Leben des Er-
finders finden auf-
merksame Leser
(Foto: M. Dretzke)

Prof. Holger Ehrt,
TU Chemnitz, im
Fachgespräch mit
Besuchern
(Foto: M. Dretzke)

Schon während
des Aufbaus
hatte die
Ausstellung viel
öffentliches
Interesse. Hier
führt Fotograf
Wolfgang
Schmidt Regie
für die ersten
Pressefotos.
(Foto:I. Eberth)
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Erstmalig wurden auch alle Ehren-
urkunden im Original vorgestellt,
darunter die Urkunde über die
Ehrenmitgliedschaft Heinrich Mau-
ersbergers im Textile Institute of
Manchester, die ihm 1979 verlie-
hen wurde. Seit 1928 wird diese
Ehrenmitgliedschaft an Erfinder
verliehen, die Technik oder Tech-
nologien in der Textilindustrie re-
volutioniert haben. Bisher gibt es
nur zwei deutsche Ehrenmitglie-
der: Heinrich Mauersberger und
Paul Theodor Schlack (Erfinder
des Perlons, 1963).
Ein großer Teil der ausgestellten
Gegenstände, Erzeugnisse und
Dokumente stammt aus dem Fun-
dus des Esche-Museums. Vieles
wurde noch während des Aus-
stellungsaufbaus als Geschenk
oder Leihgabe angeboten. Dafür
haben die Ausstellungsmacher
den Spendern ein herzliches Dan-
keschön gesagt. Peter Zeisberg,
langjähriger Leiter der anwen-
dungstechnischen Abteilung des
Nähwirkmaschinenbaus Karl-
Marx-Stadt, übergab dem Esche-
Museum für diese Ausstellung den
Ordner, in dem Heinrich Mauers-
berger  Aktennotizen, Schriftver-
kehr, Arbeitsunterlagen und erste
selbst gefertigte Nähmuster abge-
heftet hatte, geführt vom Januar
1949 bis Juli 1950.
Die technischen Textilien wie
Putztücher, Bambusmatte, Auto-
sitzbezug, Triaxialgewirke und
Sandwichelemente wurden dem
Museum vom Sächsischen Tex-
tilforschungsinstitut e. V. zur Ver-
fügung gestellt. Sie sind ja kaum
noch als textiles Material zu er-

Der Begriff:
Immer wieder wird die Deutung des Begriffs MALIMO in Frage gestellt. Das ist kein Wunder, haben doch
viele Textiler in ihrer Ausbildung gelernt, es heiße „Mauersberger - Limbach - Molton“. Wie es zu dieser
Verwirrung kommen konnte, das erfahren wir aus dem im Esche-Museum vorhandenen mehrbändigen
Werk „Malimo ®“  von Oberingenieur Walter Bräuer im Auftrag des Museums für Deutsche Geschichte,
Berlin und der Städtischen Museen, Karl-Marx-Stadt, 1979:

Ursprünglich lautete die Bezeichnung für das neue Verfahren „Kettenstichware“.
Das international steigende Interesse an den „Kettenstichmaschinen“ erforderte kurze einprägsame Be-
zeichnungen. So entstanden die Kurzbezeichnungen - Maliwatt - Malimo - Malipol
abgeleitet aus den Silben: - Mali = Mauersberger Limbach-Oberfrohna

- watt = Watte verarbeitende Maschine
- mo = Molton, als ein Erzeugnis der Maschine
- pol = Polfaden verarbeitende Maschine

Da neue Typen hinzu kamen (Voltex, Schußpol, Malivlies), war die Zugehörigkeit zur Mali-Familie nicht
mehr erkennbar. Der VEB Nähwirkmaschinenbau MALIMO übernahm deshalb die Regelung des
Warenzeichenverbandes für Nähwirkmaschinen und Nähwirkerzeugnisse der DDR - e. V., Hohenstein-
Ernstthal, für die Nähwirkerzeugnisse, die einheitlich als Malimo ®  bezeichnet wurden. Dieser Oberbegriff ist
dabei abgeleitet von Mauersberger, Lim bach-Oberfrohna.

Wolfgang Läsker,
langjähriger Werklei-
ter des Nähwirkbe-
triebes VEB Mali-
tex, Wolkenburg,
entdeckt so manche
bekannten Doku-
mente und Gegen-
stände
(Foto:M. Dretzke)

Prof. Jürgen
Lohr während
seines Vortra-
ges über Leben
und Wirken
Mauersbergers
vor Senioren im
Treffpunkt der
Volkssolidarität
(Foto: I. Eberth)

kennen. “Freilich wissen die mei-
sten Verarbeiter, Anwender oder
Kunden nicht, dass sie es im über-
tragenen Sinne mit einem ‚Stück
Limbach-Oberfrohna‘ zu tun ha-
ben”, sagte Dr. Werkstätter  zu

diesem Thema in seiner Laudatio.
Und entsprechend wurden diese
Exponate auch bestaunt.
Das beste, so erklärten viele Be-
sucher, seien die Gespräche mit
Fachleuten am Rande der Aus-
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stellung, die zu den gezeigten
Stücken und Dokumenten detail-
lierte Erläuterungen bieten konn-
ten.
Auf großes Interesse traf denn
auch der Vortrag von Prof. Jürgen
Lohr am 13. 02.2009 über das Le-
ben und Wirken Heinrich Mau-
ersbergers. Neben den Mitgliedern
des Heimatvereins und des För-
dervereins Industriemuseum
konnte der Redner auch viele
Fachkollegen und interessierte
Bürger unserer Stadt begrüßen.
Und obwohl Mauersberger in
Limbach-Oberfrohna als Ehren-
bürger doch eine bekannte Per-
sönlichkeit war, gab es in dem
Vortrag für viele Zuhörer Neues
zu erfahren.
Prof. Lohr wiederholte seinen Vor-
trag auf Bitten von Frau Schauer
einige Tage später  im Treffpunkt
der Volkssolidarität vor Senioren.

Prof. Jürgen
Lohr, Mitglied
des Förder-
vereins, er-
läutert Besu-
chern (hier
Ursula und
Wolfgang
Ziemert) die
Spezifik der
Nähwirktechnik
(Foto: M.
Dretzke)

Gut angenommen wurden auch
die Fachgespräche am 25. 02.
2009. Allein an diesem Tag zählte
das Museum über 50 Besucher.
Die Mauersberger-Ausstellung ist
wieder abgebaut. Das rege Inter-
esse und die vielen Fragen der
Besucher zu Mauersberger und

seiner Erfindung bestärken aber
die Museumsleitung sowie die
Freunde des Heimatvereins und
des Fördervereins Industriemuse-
um in ihrem Vorhaben, Heinrich
Mauersberger im Esche-Museum
einen besonderen Platz einzuräu-
men.

Für die 5. KLassen des Gymnasi-
ums steht fast am Anfang des Ge-
schichtsunterrichts das Thema
„Historische Quellen - Zeugen der
Vergangenheit“.
Seit zwei Jahren gibt es eine gute
Zusammenarbeit zwischen Schu-
le, Museum und Stadtarchiv. Im
Januar haben Irmgard Eberth und
Stadtarchivar Christian Kirchner in
den fünf Klassen der Klassenstufe
5 Historische Quellen vorgestellt.
Die Schüler waren gut vorbereitet
und konnten schon die unter-
schiedlichsten Quellen benennen,
darunter Bilder, Urkunden, Zeit-
schriften, Bücher, Briefe und auch
Sachzeugen. Frau Eberth und
Herr Kirchner hatten Beispiele
„zum Anfassen“ für viele histori-
sche Quellen mitgebracht. Dazu

zählten auch einige Handschuhe,
die mit viel Spaß anprobiert wur-
den, etwa die weißen Hochzeits-
spitzen-Handschuhe (aus Privat-
besitz). Anderes, wie der Hand-
schuh für die Weltausstellung in
Chicago 1989,  das Nachtjäck-
chen für chinesische Geishas

oder das Unterhemd für Militärs  in
Manila durften natürlich nur von
weitem betrachtet werden.
Aber auch so erkannten die Kin-
der, dass Limbach schon früh ver-
bunden war mit aller Welt und eine
interessante Geschichte hat.

Schüler der 5. KLasse
suchen sich die
Geschichtsquellen aus,
zu denen sie genauere
Angaben ermiteln wollen.
Rechts hinter den Schü-
lern beobachtet Christian
Kirchner den sorgsamen
Umgang mit den Quellen.
(Foto: I. Eberth)

Eine Fortsetzung findet
die Regionalgeschichte
erst wieder in der achten
Klasse.
Und so erlebten am 3.
und 9. März die 79 Schü-
ler der achten Klassen
des Albert-Schweitzer-
Gymnasiums wieder eine
besondere Geschichts-
stunde im Museum. Zum
Thema „Industrialisierung“
gibt es wohl kaum einen
besseren Anschauungs-

unterricht. Geschichtslehrerin Vera
Schich schrieb dazu in einem Bei-
trag im „Stadtspiegel“: „Das noch
im Aufbau befindliche Esche-Mu-
seum der Stadt Limbach-Ober-
frohna in der Sachsenstraße bietet
schon heute viel Sehenswertes“.
An drei Stationen haben engagier-
te Fachleute die unterschiedlichen
Techniken erklärt und vorgeführt.
Michael Bäßler (Bild links) demon-
strierte die Arbeit am Handkulier-
stuhl. Er zeigte den Schülern den
Maschenbildungsvorgang, Nadeln
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„Die Welt ist kein Strumpf“
- aber ein Strumpf(wirkstuhl)
kann die Welt bedeuten ...“
Dieses Motto stellte das Team des
Gestaltungsbüros Helmstedt,
Schnirch und Rom an den Anfang
des Gestaltungsentwurfs. Und für
Limbach und die Limbacher Regi-
on trifft das Motto ohne Zweifel
zu. Hat uns doch der Wirkstuhl mit
der Welt verbunden und letztlich
zu Weltgeltung gebracht.
Der Gestaltungsentwurf beruht auf
der unter Mitwirkung der Vereine
erarbeiteten inhaltlichen Konzep-
tion, skizziert das Erscheinungs-
bild des Museums für das Erdge-
schoss und die 1. Etage und geht
auf einige Schwerpunkte ein (ei-
ner davon ist z. B. Malimo).
Einen genauen Plan für die Aus-
wahl und Behandlung einzelner
Themen und die Aufstellung der
Exponate enthält es noch nicht.
Die Abbildung rechts zeigt einen
Vorschlag  für den Eingangsbe-
reich: Beispiele aus der Strumpf-
mode verweisen auf die enge Ver-
bindung Limbachs zur „großen
weiten Welt“, also auch auf die
überregionale Bedeutung des
Sammlungsbestandes im Esche-
Museum.
In der Diskussionsrunde etwa zwei
Wochen nach der Präsentation

und Platinen und sprach über das
Leben in der Zeit der Manufaktur
in der Limbacher Region.

Etwas moderner ging es schon bei
Prof. Jürgen Lohr zu, der einen
von ihm wieder funktionstüchtig
gemachten historischen Hand-
kettenstuhl vorführte (siehe Titel-
blatt). Anschließend zeigte er
Kettenwirkmaschinen aus dem 20.
Jahrhundert (Bild rechts oben).

Den Übergang aus der Manufak-
turfertigung in die industrielle Pro-
duktion erläuterte Claus Eger an-
hand der Rundstrick- und Rund-
wirkmaschinen (Bild rechts Mitte).
Durch die inzwischen eingebaute
Transmission konnte er die Ma-
schinen in Funktion, als „lebendi-
ge“ Sachzeugen vorführen. .
Natürlich erfuhren die Gymnasia-
sten auch einiges über wichtige
Erfindungen und über den Zusam-

menhang der Stadtent-
wicklung und dem Wach-
sen der Industrie.
Den Schülern hat die Ge-
schichtsstunde nach allge-
meiner Aussage sehr gut
gefallen.
Einen Wermutstropfen
aber gibt es dabei doch:
Die Zeit ist einfach zu
kurz, um die Fülle des Ma-
terials vorzutragen und
vorzuführen. Bei 45 Minu-
ten Unterrichtszeit bleiben
für jede Station nur 15 Mi-
nuten.
Da sich die Geschichtsleh-
rer des Gymnasiums mit
den Ehrenamtlichen der
Vereine darüber einig sind,
diese Art des Unterrichts
fortzusetzen, sollten wir für
die Zukunft eine vielleicht
noch bessere  methodi-
sche Umsetzung prüfen.

sprachen sich die Vereine ein-
stimmig dafür aus, dem Gestal-
tungsbüro Helmstedt den Auftrag
für das Feinkonzept zu geben.
Das ist - nach Aussage der Mu-
seumsleiterin - auch die Auffas-
sung der Stadtverwaltung.
Zur Vorbereitung für die Plazie-
rung von Themen und die Auf-
stellung der Maschinen erbaten
beide Vereine von Frau Hübner
einen Plan der Räume im Maß-
stab 1: 50 000.
An die Stadtverwaltung geht die
dringende Bitte, möglichst kurzfri-
stig ein konsensfähiges Betreiber-
konzept zu erarbeiten und mit den
Vereinen abzustimmen, um den
Förderantrag an die Ostdeutsche
Sparkassenstiftung am 10. 07. 2009
termingemäß auf den Weg bringen
zu können. Die Diskussionsteilneh-
mer betonten, dass die Vereine
sich auch nach der Eröffnung ein-
bringen werden für Sonderfüh-
rungen, museumspädagogische
Aktionen und zu Fachgesprächen,
dass sie jedoch keinesfalls das
Museum „betreiben“ können.

Jetzt aber verlangt der Aufbau der
ständigen Ausstellung noch ein-
mal besondere Anstrengungen.
Aussagekraft und Lebendigkeit
der Präsentationen werden auch

davon abhängen, wie weit wir als
Vereinsmitglieder einzelne The-
men bearbeiten können. Da alle
Aussagen bis ins Detail stimmen
und durch autorisierte Quellen be-
legt sein müssen, kann eine ein-
zelne Kraft - in unserem Falle die
Museumsleiterin - unmöglich alle
Themen aufarbeiten. Vieles an
Material ist schon vorhanden, ist
aber noch einmal zu sichten, zu
präzisieren, evtl. neu zusammen-
zustellen.
Entsprechende Themen wird Frau
Hübner benennen und dafür eh-
renamtliche Themenbearbeiter su-
chen.
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Geldwerte LGeldwerte LGeldwerte LGeldwerte LGeldwerte Leistungen der Veistungen der Veistungen der Veistungen der Veistungen der Vereine*ereine*ereine*ereine*ereine*
Wie angekündigt, publizieren wir hier die Gesamtabrechnung der Leistungen von Vereinsmitgliedern für das
Museum in der Zeit vom 01.Januar 2008 bis 15. April 2009. In dieser Aufstellung wurden nur die unmittelbar
dem Museum (und der Museumspädagogik) zurechenbare Leistungen erfasst. Nicht einbezogen sind die Auf-
wendungen für die Gestaltung des Festumzuges und Zuarbeiten für die Festschrift.

Unsere Fotos illustrieren einige der im Kasten genannten  Bei-
spiele:

Foto rechts oben:
Gesäubert, mit der Wasserwaage justiert und ordentlich be-
schriftet, präsentieren sich Teile des Sammlungsgutes im Depot.
So können sie für Forschungsarbeiten genutzt werden.
Die Aufstellung (die u.a. den Platz für die Mauersberger-Ausstel-
lung frei gemacht hat) ist vor allem dem Organisationstalent und
der Fleißarbeit von Claus Eger zu danken.

Foto rechts Mitte:
Ursula Ziemert bei der Inventur und dem Einordnen der  Dienst-
bibliothek in ein von Vereinsgeldern gekauftes Bücherregal

Foto links unten:
Eberhard Wendisch und Werner Frischmann (stehend) beim Zu-
sammenstellen von Material für eine Dokumentation zu Spezial-
nähmaschinen aus Limbach und Limbach-Oberfrohna

Finanzielle Leistungen der Vereine in der Zeit vom
01.01.2008 bis 15.04.2009 für: Transmission, Maschi-
nentransporte, Bretter, Bohlen, hist. Lampen, Regal,
Laminiergerät 3.451,32 Euro

Arbeitsleistungen von Mitgliedern des
Heimatvereins und des Fördervereins Industriemuseum

2.471 Std.

Berechnet man die Stunde mit 20,00 Euro
(wie in Förderanträgen), dann ergibt das eine geldwerte
Leistung von 49.420,00 Euro

SummeSummeSummeSummeSumme   52.842,32 Euro  52.842,32 Euro  52.842,32 Euro  52.842,32 Euro  52.842,32 Euro

Beispiele für Arbeiten vonBeispiele für Arbeiten vonBeispiele für Arbeiten vonBeispiele für Arbeiten vonBeispiele für Arbeiten von
VVVVVereinsmitgliedern:ereinsmitgliedern:ereinsmitgliedern:ereinsmitgliedern:ereinsmitgliedern:

Anbau der Transmission, Aufarbeiten von Maschinen
bis zur Funktionstüchtigkeit (Rundwirk-, Rundstrick-
maschinen, Kettenwirkstuhl),  Transport- und Räum-
arbeiten,Technische Dokumentation (z.B. Konfektions-
maschinen), Materialbeschaffung, Einrichten und Ord-
nen des Außendepots, Einrichten und Ordnen des De-
pots im Museum, Inventur des Sammlungsgutes, Über-
tragen eines Textes von Robert Winkler aus der deut-
schen Schriftsprache,  Sichten und Ordnen der Dienst-
bibliothek;
Museumspädagogik (Projekttage mit Grundschülern,
Unterricht in der Schule und im Museum für Gymna-
siasten); Mitwirkung bei Aufbau und Betreuung der
Mauersberger-Ausstellung etc.

* Die Einzelaufstellung liegt der Redaktion vor.
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Zu unserer Seite 8: Aus HeimatZu unserer Seite 8: Aus HeimatZu unserer Seite 8: Aus HeimatZu unserer Seite 8: Aus HeimatZu unserer Seite 8: Aus Heimat- und Industriegeschichte- und Industriegeschichte- und Industriegeschichte- und Industriegeschichte- und Industriegeschichte
Die Zeitung „Freie Presse“ hat im
Sommer 2007 in der Reihe „Ans
Licht“ Meisterwerke aus den Depots
Chemnitzer Museen vorgestellt. Am
31. Juli 2007 würdigte die Zeitung in
dieser Reihe Handschuhe aus der
Firma Gustav Schaarschmidt , die
deren letzter  Besitzer Walter Scherf
und seine Tochter Käthe Scherf der
Textil- und Kunstsammlung Chem-
nitz übergeben haben. Auch das
Esche-Museum verfügt über eine
umfangreiche Sammlung von Er-

Ehrennadel der Stadt Limbach-OberEhrennadel der Stadt Limbach-OberEhrennadel der Stadt Limbach-OberEhrennadel der Stadt Limbach-OberEhrennadel der Stadt Limbach-Oberfrohnafrohnafrohnafrohnafrohna

Quellen:
1) Käthe Scherf: 75-jähriges Firmen-

jubiläum der Fa. Gustav Schaar-
schmidt, Limbach, 1945

2) Käthe Scherf: Die Geschichte eines Fa-
brikgebäudes in Limbach-Oberfrohna,
2003

3) Arno Fritzsch: Persönliche Erinnerun-
gen, Beigabe zur Schrift über das
75-jährige Bestehen der Fa. G. Schaar-
schmidt, Limbach, o. J.

4) Paul Fritzsching: Ortsgeschichtliches
aus den ersten 50 Jahren Limbachs als
Stadt, 1932

zeugnissen dieser Firma.
Außerdem hat Frau Scherf die Ge-
schichte der Firma und des Hauses
in Wort und Bild aufgezeichnet und
dem Förderverein zugänglich ge-
macht. Mit ihrer detailgenauen Do-
kumentation  hat Frau Scherf am
Beispiel eines Hauses und eines Un-
ternehmens das lebendige Bild  ei-
nes Teils der Stadtgeschichte ge-
zeichnet.
Eine kurze Zusammenfassung der
Dokumentation finden Sie auf S. 8.

Es ist eine schöne Tradition der
Stadt Limbach-Oberfrohna, einmal
im Jahr ehrenamtlich Tätige mit
einer silbernen Ehrennadel auszu-
zeichnen.
Im Dezember 2008 erhielt Irmgard
Eberth diese Auszeichnung auf
Vorschlag des Fördervereins Indu-
striemuseum, der vom Heimatver-
ein unterstützt wurde. Diese Ein-
zelauszeichnung ist ja im Grunde
eine Ehrung, die stellvertretend
für das Engagement des gesam-
ten Vereins verliehen wird. Frau
Eberth sagte dazu in ihrer Dan-
kesrede: „...ein Einzelner kann
nicht gleichzeitig mehrere Schul-
klassen  betreuen, komplizierte hi-
storische Maschinen wieder zum
Leben erwecken oder Ortsgeschi-
chte lebendig darstellen. Dazu be-
darf es engagierter Partner, die
Ideen produzieren, sie aufnehmen
und Fleiß und viel Zeit für deren
Umsetzung aufwenden. In solchen
Gemeinschaften macht es dann

auch Freude, eine Aufgabe zu
übernehmen und zu lösen.“

Die Entscheidung der Jury, die
aus den vielen Vorschlägen eine
der drei Ehrennadeln einem Mit-
glied des Fördervereins und Hei-
matvereins gegeben hat, und die
ehrenden Worte des Oberbürger-
meisters Dr. Rickauer sind wohl
Zeichen auch dafür, dass  der Auf-
bau eines würdigen Esche-Muse-
ums für die Stadtverwaltung und
die Stadtverordneten wichtige An-
liegen sind.

Irmgard Eberth nutzte die Gele-
genheit des öffentlichen Dankes,
um drei Wünsche vorzutragen:
“ Der erste Wunsch geht an die
Stadtverwaltung: Bitte planen Sie
Veranstaltungen und Aktionen mit
einem längeren zeitlichen Vorlauf,
damit wir uns als Vereine besser
einbringen und in die entsprechen-
den Arbeiten alle Mitglieder einbe-

ziehen können. Denken wir z. B.
heute schon – oder doch späte-
stens im Januar 2009 – daran,
dass in reichlich 4 Jahren das 130.
Stadtrechtsjubiläum ansteht.

Ein zweiter Wunsch : Beziehen
Sie bitte Engagement und Fach-
wissen der Vereine und ihrer Mit-
glieder nicht nur in die Umsetzung
von Beschlüssen ein, sondern nut-
zen Sie es bereits im Vorfeld  - bei
der Erarbeitung von Beschlüssen.
Einen guten Auftakt hatten wir
dazu, wie ich meine, bei der Erar-
beitung der Konzeption für die
Stadtentwicklung bis 2020.
Lassen Sie uns diese Erfahrun-
gen auch für Detailaufgaben nut-
zen. Aus meiner Sicht wäre es z.
B. sinnvoll, das Gestaltungskon-
zept für das Esche-Museum vor
der Vorlage bei Entscheidungsgre-
mien in den Vereinen vorzustellen
und zu diskutieren.
Aber vielleicht renne ich hier of-
fene Türen ein. Es sollte auch nur
ein Beispiel sein.

Und ein dritter Wunsch  geht vor
allem an alle Vereine der Stadt:
Bitte lassen Sie uns enger zusam-
menarbeiten. Vielleicht gelingt es
uns, Schüler-Projekte zu entwic-
keln, die gewissermaßen arbeits-
teilig von mehreren Vereinen be-
treut werden....das könnte dazu
beitragen, die uns wohl allen ge-
meinsame Sorge um den ‘Ver-
einsnachwuchs’ ein bißchen zu
mildern.
Vielleicht sollten wir die Idee vom
“Verein der Vereine” noch mal
prüfen und ein paar Pilotprojekte
erarbeiten.“

Drei neue Trä-
ger der Ehren-
nadel für ehren-
amtliches En-
gagement:
Irmgard Eberth,
Michael Esche,
KLaus Liedtke
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FFFFFirma Gustav Schaarschmidtirma Gustav Schaarschmidtirma Gustav Schaarschmidtirma Gustav Schaarschmidtirma Gustav Schaarschmidt

Der Limbacher Gustav Schaar-
schmidt war als junger Mann bei sei-
nem Vater beschäftigt und drehte den
Kettenstuhl. 1870 veranlaßte ihn sei-
ne Tante Laura, Atlashandschuhe
herzustellen.  Das war die  Geburts-
stunde des eigenen Unternehmens.
Die Atlashandschuhe fanden zur
Leipziger Messe guten Absatz, und
das geräumige Zimmer wurde als
Produktionsstätte zu eng.
Gustav Schaarschmidt bau-
te 1882 ein Haus auf der
Karlstraße: im Erdgeschoß
Wohnung und Kontor, Lager
und Näherei befanden sich
im Anbau, Kettenstühle und
Schärräume waren im Kel-
lergeschoß untergebracht.
Als auch hier der Platz nicht
mehr für die wachsende
Produktion reichte, wurde
bei der Firma Ernst Saupe
in der Karlstraße ein Raum
gemietet, in dem Ketten-
und Rundstühle aufgestellt werden
konnten.
Ab 1888 führte Arthur Scherf in den
Abendstunden das Geschäftliche. Ein
Jahr später heiratete er Minna, die äl-
teste Tochter von Gustav Schaar-
schmidt und trat 1900 als Teilhaber in
das Geschäft ein. Das ging zu jener
Zeit „etwas faul“, Arthur Scherf aber
brachte es wieder in Schwung. Er galt
damals unter den jungen Limbacher
Kaufleuten als einer der rührigsten
und erfolgreichsten. Die Familie
Scherf erweiterte das Geschäft und
kaufte 1906 das gerade fertiggestellte
Fabrikgebäude von der in Konkurs
gegangenen Firma CITRIL (Produ-
zent von Limonaden, Senf etc.).
Nach aufwendigen Aufräum- und Um-
bauarbeiten drehten sich in der neuen
Fabrik zahlreiche Kettenstühle, 6 Jac-
quard-Raschel-Maschinen und 2 Jac-
quard-Kettenstühle. Hergestellt wur-
den  feine Handschuhe aus Lauch-
ware und merzerisierter Ware. Be-
sonders wichtig   war eine modisch
vielseitige Kollektion von Ballhand-
schuhen. Auf den Raschelstühlen
entstanden u. a. gemusterte seidene
lange Handschuhe aus Mailänder

Rohseide. In den Jahren von 1907 bis
zum ersten Weltkrieg gingen die Ge-
schäfte glänzend. 1910 begann die
Firma, im  Export Fuß zu fassen. Zur
Limbacher Gewerbeausstellung 1912
war „Schaarschmidt“ mit einer um-
fangreichen Ausstellung vertreten.
Arno Fritzsch schreibt: “Es waren rei-
che Jahre vor dem Weltkrieg damals,
als Deutschland ein Paradies war,

ohne, daß wir es richtig gewürdigt
hätten“ 3).
Sorgen gab es aber auch damals. Er-
ste soziale Kämpfe kündigten sich mit
dem rasch beigelegten Streik der Zu-
schneider an. Und als es 1911 in
Limbach eine Wassernot gab, mußte
die Dampfmaschine und damit der
Betrieb stillgelegt werden.  In den
hochgelegenen Gegenden der Stadt
wird der Eimer Wasser aus Spreng-
wagen für 2 Pfennige abgegeben4).
Arthur Scherf ließ nach Wasser su-
chen, und man begann im Keller ei-
nen Brunnen zu graben.
Der erste Weltkrieg kappte alle Pläne.
Nach dem Krieg und  in der Weltwirt-
schaftskrise ging der Absatz von
Handschuhen stark zurück. Die Firma
fertigte ab 1932 dann auch Unterwä-
sche aus Charmeuse. Wirkmaschi-
nen alten Systems mußten verschrot-
tet werden.  Die dadurch frei gewor-
denen Räume wurden an wechselnde
Organisationen und Firmen vermie-
tet, bis 1938 die Kartonagenfirma
Bachmann sich im Parterre ansiedel-
te.
Während des zweiten Weltkrieges
mußte sich die Firma Schaarschmidt,

die ehemals mit modischen Ballhand-
schuhen aus Plauener Spitze glänzen
konnte, auf die Herstellung von In-
dustrie- und Arbeitshandschuhen be-
schränken.
Der Enkel des Firmengründers, Wal-
ter Scherf, der die Firma 1934 über-
nommen hatte, wagte nach dem
Krieg einen neuen Anfang. Seit Juli
1945 arbeitete die Tochter Käthe

Scherf im Unternehmen
mit. Knappe Materialzu-
teilungen, Kohlemangel,
und die Bevorzugung der
volkseigenen Betriebe
verlangten dem Unter-
nehmer immer wieder
neue Lösungen ab. Den-
noch sank die Beschäf-
tigtenzahl unter 10 Per-
sonen, so galt der Be-
trieb als Handwerksbe-
trieb. 1958 wurde die Fir-
ma als Konfektionär Mit-
glied in der Einkaufs-

und Liefergenossenschaft „Wistri“ in
Burgstädt. Dazu wurden 3-Nadel- und
2-Nadelsaummaschinen, Zickzack-
Nähmaschinen sowie Paspolmaschi-
nen eingesetzt. Käthe Scherf  legte 2x
im Jahr ein Kollektion mit ca. 15 Mu-
stern für „Wistri“ vor. Die umfasste ab
1962  folgende Charmeuse-Artikel
(mit Batist- oder Raschelspitze): Mäd-
chen-Nachthemden, Flatterhemden
mit Slip, Damen-Topsy, Damen-
Nachthemden, Mädchen- und Da-
men-Unterkleider.
Als 1972 alle Betriebe der DDR ver-
staatlicht wurden, verwirklichten Wal-
ter Scherf und seine Frau ihre Ab-
sicht, den Betrieb aus Altersgründen
aufzugeben. Käthe Scherf absolvierte
einen „ Meisterkurs für die volkseige-
ne Industrie“.
Die Fa. Bachmann (inzwischen VEB
Verpackungsmittel Burgstädt) machte
von ihrem Vorkaufsrecht Gebrauch
und erwarb 1973  Haus und Grund-
stück.

(Nach umfangreichen Sanierungs-
arbeiten zwischen 1986 und 1990
wurde der VEB durch die Treuhand
an Privat verkauft.)


